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Flügel ab, damit ja kein Stäubchen daran hafte. So hat sie es den
ganzen Sommer hindurch getrieben.

Der Frost tötete endlich im Oltober ihre Kameraden, sie aber wußte
sich zu retten. Mutterseelenallein spaziert sie jetzt an der Decke herum,
ohne zu fallen. Wie ist das möglich? Sie hat am Ende des Fußes
weiche Ballen, die einen klebrigen Saft ausschwihen. Mit diesen klebrigen
Fußballen hält sie sich fest.

So ist denn auch die kleine Fliege ein Kunstwerk. Kein Künstler
unter den Menschen könnte es herstellen.

Hermann Wagner.*

76. Die Minterfliege.
1. Die sioh dureh den Winter hat geschlagen

unverzagt auch in den trübsten Tagen,
bald am Ofen haftend, halb versehlafen,
lstern sohwarmend bald um Topt und Hafen,
oder seohweifend um der Schüsseln Rãndor,
froh jetzt sitzt sie auf dem Wandkalender,
liest und zahlt; was sie herausbringt, macht sio
hocherfreut, und ganzunhörbar lacht sio.

2. „Bess're Zeit ructt an, scehon dringt ein Schimmer
goldnen Lichtes morgens in mein Zimmer.
Ja, dis sohlimmste Zeit ist schon vergangen,
lieblich wird dié Welt bald wieder prangen!

Neu belebt mioh, was ich hier gelesen.—
Aber ach, es gibt gar schwache Wesen!
Woerden auceh, die Speis' und Trank mir geben,
aueh die Menschen noch so lange leben?“

*

Johannes Trojan.

77. Rãtsel.

Heut mitternacht, da gab den Thron
ein König seinem jüngsten Sohn;
er gab ihm alle seine Knechte,
zu wahren seines Reiches Rechte.
Die Diener halten alle aus

in Treu' beim alten Königshaus,
die vier Minister stehn zur Seite

in weib, grün, rot und goldnem Rleido.
Der erste bringet Schnee und Ris,
der zweite Sang und grünes Reis,


